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x thut, aber keinen Wandergewerbeſchein und keine lokalen Steuern |menten überlaffen. Wie ſehr der Reichskanzler ſolchen Strömungen 
Deutſcher Reichstag. n ſoll dieſer Privile 1 gute werden. Auch fretfinntge | gefolgt iſt, geht aus feiner wiederholt erwähnten Aeußerung gegen⸗ 
100. Sitzung vom 9. 1 ni, 2 Uhr. W baben ſich für eine ee | des Duke — er en — E 8 ae 
; 5 f a 
ch Uebereinkommen gejtattet.) ausgeſprochen. Die Petitionen, die gegen dieſe Beſtim nungen ein 3 05 I. 7 N bat der Reich tanzler geteen eine 


(Nachdruck nur na 5 
Anläßlich der bundertiten Sitzung prangt auf dem Tiſche des Fele in ee he nur, daß grobe Mißverſtändniſſe über dies 


lumenſtrauß. 1 ſebr treffende Antwort erhalten in der Rede feines Herrn Sohnes. 
Präſidenten 2 arober, © 36 möate zuerſt meinen beſten Dank Aba. Richter (Breit Vpt.): In der jüngften Zeit hat man 
ne Ue e 


gehöre nicht gerade zu den näheren Hıusfreunden dez Herrn 
ers (Heiterkeit links), aber ich gönne ihm do bie 


Bräfbent v. | von den verſchledenartiaſten lieberſchwemmungen geſprochen, von 
ausbrechen für die las ie tee Nutz aufhelnenb. bon ne ee rg 10 id und mit a 15 1 em Vieh. Baterfreude, die er bel der Rede von geftern erlebt hat. 
— . zur Feier des heutigen Tages geworden it. mungen wit Getreide ER (Sroße Hetterkelt Int) Id bätte nur gewünſcht, daß der 


t will ich als d „Dem Abg. Jakobskötter blieb es vorbehalten, eine Ueberſch vem⸗ 1 
e in a ben AR 8 mung mit Detallreiſenden zu konſtatiren. Ich kann mir eine folche Reichskanzler ſeldſt fie hier gehört hätte Ja noch mehr, 


ebenſo wenig vorſtellen, wie eine Ueberſchwemmung mit Schneidern. ich dätte gewünſcht, daß der Relch'kanzler ſelber fir ge⸗ 
Sg Herren vom . uns bei unferer Arbeit fo Der u Nato 10 ja — en ; —— = auch balten Be 1. . . 5 1 Sab 
. „keinen Wandergewerbeſchein, aber er och der fleißigſte Wander⸗ gab m e e Atwort, 
a — 32 — N reduer, den die Ronierpatioen befißen. ch kenne daper Ion feine |gegen bie Gemerbehreipeibeit, bad Beſtreben, die Geſetzzedung aus⸗ 
{ leitenden Stelle ftebt, hat | Reden aus den Zeitungsberichten ganz genau, nach denen die Ge- |aubeuten, um die Geſchäftskonkurrenz todt zu machen, erklärt die 
D Ju DER: [EREENDER SER Bee b hbelt ausgewachlen If und ben | Waltation für dieſe Vorlage. Freilich, je mehr man Dielen Be⸗ 
ptman bafieibe: gegeı bie; n 12 6 70 . * 1 1 Bel. Pagel. Dle @ewerbefrelbelt t wer eine der Rrebungen — — defto dreifter und bebaglicher werden fie. 
Bei, engere at, I lea /n. > 31er Eear, Ks 
ü i = ex Zeit fie urmhoch übe elt der Zünftlere . „ 

e ,, Erkig, Hal nte G 
5 # heute unen el beſſer verſorgt al3_ früder. enn nicht a „ fon e 
Detallreſſen zu Ihüßen, fo lange es wirthſchaftlich berechtigt und Bee. nid! 1 ie — 5 a 4 — 5 in ** : 15 . E 2 hs ga — 

zustellen, eine Enquete veranſtalten. Das Detallreiſen tft heute rin far Hung, dort werden Sie ekehren müſſen un e 4 . 
ü är all die Angriffe, die Ste gegen die Gewerbefreiheit und wenn ein ſolches Geſez mit dem Namen des Fürſten Hohenlohe 
eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit, heute genügt es nicht bloß, die Ne Su urentmialund 1 Zi v. aber, (rl. Be De ER a Te . 0 » 5 — rn 2 
b ede Art v ndeltreibenden achte eich hoch, Klein⸗ u ‚ 0 ce 
e den ene eee 8 Krämer, . — Detailreiſende — ſeßbafte Laden⸗ wirrungen hervocrufen, ſondern die Autorität der Regierung und 
je e bie Bauklte bententin, (6ahr make 1|üe mie 10 mie der Ber Kun en Since in Elan 
en Konku ä N on renommirte aufleute hervor zegangen. ehr wahr er, e 2 190 27 
ane zu Gu ſten ide anderen zu bencchlbelligen. Pernaſtdnnen Ike) Aber daß Ideal des eeßhaften K ufclanus auf der reiten |bente. Sehr einach! G eve ene aßoaid perausfien, 
Ste doch die zahlreichen Petſtionen, die gegen das Geſetz an uns Seite ſcheint mir orientaliſchen Urſprungs zu ſein. Ihnen ſchwebt] daß Detallreiſende auch Waren wanne die aid keinem 
| gelangt find, gegenüber dieſer Fülle von Material können allge als Ideal der Türke vor, der mit untergeſchlagenen Beinen, alſo Ladenbeſitzer Konkurrenz machen. reiherr von Stumm hat 
meine Redensarten vom Schutze des Mittelftandes nicht beſteben. allerdings ſeßhaft, in feinem Laden ſitzt (Heiterkeit) 5 Pfeiſe in der sr Leſung auf die aumatertalten bingemwiefen, 
e . war Peeierr d: Stumm 
Geleb. Der Broßbetrieb allerbinaß wir bie Meilimmungen bed Preis der Waare feilſcht. Ein anderes Ideal ſchwebt dem Frörn. als Sachperſländtger von vornherein von der Berechtigung des 
Es liegen d. Stumm vor: der invalide Bergmann, die zurück zeblleb ene] Detallreiſens überzeugt. (Sehr aut! links.) Weiterhin vertreiben 
dies beweiſt doch, wie viel Unſicherheit auf] Wittwe, die ſich durch den Kleindandel ernährt. Alle Achtung vor die Detallrelſenden Waaren, die zwar in Läden verkauft werden, 
8 9 — F Fade m die A er * — 3 — on: Den re 8 7 8 . 
renten reiherr v. Stumm ſprach von meinem Realſter der giebt viele Landorte, wo ſolche Läden n orkommen. e 
„ rn c 8 „ Appel Ausnahmen, welches alle Gegenſtände der Detallrelſenden faſt er» Verſorgung des platten Landes durch Detallreiſende iſt um jo noth⸗ 
0 nicht weiter ſchöpft. Ader kauft das Publitum aus den Kleinbandlungen der] wendiger geworben, je mehr die Sonntagzrude den Leuten auf dem 
e politiſchen invaltzen Bergleute denn die Gegenstände des Weinhandels, Bau⸗ Lande es exſchwert bat, in die Stadt zu kommen Sodann unter⸗ 
CC(((%C(%((C %%% / ᷣœͥ»..V Berk bung mid Ronlantar 
— ifa * 1010 1 1 28 115 * i Bene Pe dee en ai ar O nein, leben, und bter verbieten Sie das Mittelglieb dazu, den Detall⸗ 
* rer kann der Detailreifende auch fernerhin arbeiten. Abe 
} a unn . Bee 7 Sedan en E allen Perſonen unter 25 Jahren ſoll ſolches Detallreiſen bier . 
ba hr gewundert, daß die Natſonalliberalen ſich auf einmal für gleich mit dem Hauſtren verboten werden. Der Detallreſſende bon 
Hetollreifen erklärten Maßloſe Hoffnungen haben wir nie⸗ die Steuer des Hauſtrers rg die in Preußen für jeden 
— dies Geſetz geſetzt. Noch mehr überraſcht hat uns aber Wandergewerbeiche:n bis 48 Mark jährlich beträgt. Die Steuer 
Prinzen Hohenlohe. (Sehr richtia! rechts.) Der ift zu bezahlen für den Namen jedes einzelnen Reiſenden. Minis 
dpunft des Prinzen Hobenlobe entſpricht der Auffaſſung der ſterlal⸗Direktor Schickert meinte, andererſeits habe der Details 
Standp Zeit, doß der Staat nur die Rolle des Nachtwächters reiſende ein Privlleglum vor dem Hauſtrer. Nein, Hauſtren und 
früheren (Gelacter linke). Prinz. Hobenlohe bat die Worte Detatlretien find ganz verſchledene Dinge. Der Hauſtrer führt die 
4 größten Staalsmannes troveftizt, indem er fie auf die De⸗ Waaren mit ſich und empfängt zugleich den Preis. Hat der Käufer 
wein 2 anwendete. Wenn der Abg. Fiſchbeck von kleinen ſich in der Beurthellung der Waare und des Preiſes geirrt, jo bat 
tollreiſen icht, ſo wundert mich dies nicht. Nach der Anſicht der er feinen Schaden davongetragen. Wenn aber der Detallreiſende 
Krümern ſpricht, delskammern fangt ja der Kaufmann erſt beim [päterbin nicht nach Mufter liefert, fo braucht der Kunde nicht zu 
ond Sehr wahr! re 0 bg. Fisch bezahlen. Darin liegt ein außerordentlicher Schutz für das Publi⸗ 
— 5 — 5 derfelben Höhe wie der Ausſpruch des Sandelz, kum gegenüber den an Redner zitirt aus der preußiſchen 
e 1 @laide DI winkel Berti, De Beiäecenen ai 
an 0 D e at ma e 
es Element als der geg ie Raufmann. Um bie Barren un- Beftimmungen abgeändert, da ſie zu großen Unzuträglichteiten 

ee und fe bald bier und bald dort anzubieten, dazu ge; führten. 

hört allerdings eine gemiffe Natur, und dic bat Mimb jeder. (Sebr| Die neuen Han delzvertrige feben dem Verbot 
richtig! rechts.) Der ſeßbafte Kaufmann IN g räger der[des Detatlreilens Schranken. Der Detailretlende kann 


d itt d in den 
de Fer ſeßbafle Kaufmanns ſtand proteſtirt da⸗ Waaren nicht handeln. Er kann alſo dem Kaufmann Weinproben 


1 auf eine Stufe 

Denn Die Peittonen gegen die Vorlage find BR bon | und er ſich an der Klingel vergrelft und feine Offerte macht, ſo macht, 
Zeuten wie Cohn, Löwenſeld u. |. w. unterzeichnet. Der Ge- er ſich ſtrafbar (Deitertelt). Herr v. Stumm ſagte, man müßte dle 
werbeſtand will keine Llebesgaben, ſondern nur eine beſſere Orb. Petitionen darauf prüfen, ob fe neue fachliche Grunde vorbrächten. 
nung. Denn die dis berſge Gewerbefrelbelt iſt geradezu zur Frech⸗ Nun haben aber gerade die Petltlonen, die gegen die Beſchlüſſe 

5 all rechts. 
17. e eich ep): Die Mehrheit dis Reich» ergeben, und habe dargetyan, daß dle Detallrelſenden keineswegs, 
tages will auch letzt nichts anderes als den Schutz det wirt. wie Herr v. Stumm meinte, alle gleiche Brüder ſelen, denen gleiche 
itaftih Schwächeren. Es lößt ſich nicht bestreiten, daß das appen gebührten. Gegenüber all ſolchen thatſächlichen Aus⸗ 
ODetallreiſen für kleine Kaufleute und Hendwerker von dem aller⸗ führungen Hat man ſich hier nur in den allgemeinen Redensarten 
größten Nachtbeil i. Doch will ich auch bier nicht er des großen Senators v. Gifhorn bewegt (Heiterkeit links). Als 


ind mit dem Bade ausſchüttet. Man beruft 
51 wm 5 Beinen, we Bin ſich n Il, don ftaltung einer Enquete ſprach, hatte ich den Eindruck, daß fid ſelt 
5 bin au ed einer 5 
T e Baldur 1 Handelskammer weltert und zur Erkenntatz gekommen fit, wie verihieden die 
in Saarbrücken (Zuruf lints: „Meine“ Handelskammer! Große Wirkungen des Verbots des Betallreſſens ſich äußern müſſen. Er 
Oetkerkelt) eine Verſamp lung einberufen, in der beſchloſſen wurde, ſelbſt erkannte an, daß es Handel und Gewerbe giebt, die das 
mich zu erſachen, Kin ‚für das abſolute Verbot des e Detallreiſen nicht entdehren können. Herr 7. Bötticher verlangt 
en. Die Petitionen gegen da etz an eweljen n 
ker erg alle wiſſen doch, wie ſolche r werden. zwelg Unterſuchungen anftellen und Ausnahmen geſtatten werde, 
Ich ſebe mir immer den Inhalt der Petitionen an. Die kleinen Warum ſollen ader ſolche Enqueten nur für den Bundes⸗ 
Kitümer“, von denen man fo verächtlich Ipricht, find ſehr ehren rath ſtattfladen und nicht unter Kontrolle auch des Reichz⸗ 
werſhe Leute, z. B. invalide Bergleute oder Wittwen, die fi tabs? Warum ſoll der Bundesrath die Entſcheldung allein 
redlich burchſchlagen müſſen. Unſer Antrag will das Detallreiſen treffen? Die Formullrung eines Geleges it doch nicht 
üderall dort geſtatten, wo das Publikum ſeldſt es A5 und es ſchwerer als die einer Verordnung. Dleſe Materie gehört 
dort verbieten, wo es nicht gewünſcht wird. Der Abg. Richter hat aber in den Bereich der Geſetzgebung, und der . 
unt, wie ich anerkeane, die Arbeit leſcht gemacht, indem er ver⸗ ſollte nicht fortwährend abdanken durch Erthellung von 
schiedene Anträge, die von anderer Seite geſtellt find, zuſammen⸗ machten an den Bundesrarh. Wozu giebt es denn überhaupt eine 
gefaßt bat. Aber fein Antrag umfaßt eben auch alles, was von Volksvertretung? In dleſem Punkt habe ich um fo weniger Ver⸗ 
Betallxeiſenden überhaupt vertrieben wird. f trauen zum gen \ als Minifter von Bötticher geſtern auf 
Wuͤrttemberalſcher Bundes devolmüchtiater v. Schicker: Es die Strömungen in den Par a 
handelt ſich bier nicht um ein Verdot, ſondern nur um eine Be- wies, welche dieſe Vorlage veranlaßt hätten. Die Mitalteder des 
schränkung des Detallreiſens. Das Detallreiſen wollen wir Nies Bundes rathes find aber den einzelnen Parlamenten und nicht uns 
wand verbieten, der ſoll nach wie vor ſeine Kunden befuchen derantwortlich. Dem Bundesrath vertrauen beißt alſo welter 
dürfen. Der Teallrelſer de, der doch daſſelbe wie der Haufirer nichts, als dieſe Fragen den Strömungen den einzelnen Parla- 


| 
| 


reiſenden. Eine beſondere Art der Detallrelſenden hat die Aufgabe, 
nach Maß Beſtellungen anzunehmen und darauf die Arbeit auszu⸗ 
fügren. Wollen Sie etwa folden Handwerkern, deiſplelsweiſe 
S bneldern, verbieten, auch die Muſter der Stoffe mitzuführen 
und ſelbſt zu liefern? Das wäre wenig handwerkerfreund⸗ 
lich. Hier iſt der Punkt, wo bie Detallrelſenden ſcharſe Kon⸗ 
kurrenten der großen Bazare und Verſandtgeſchäfte find. In dleſe n 
vollzieht ſih der Maſſenvertrieb nach der Schablone. Die Derail- 
relſenden paſſen dagegen die Beſtellungen dem indilduellen Bedürfalß 
an. Diz ſtärkſte Bollwerk für das Handwerk in Konkurrenz mit 
der Großinduſtrie iſt das Arbeiten nach Maß und perlönlichen 
Bebürfniifen und gerade dies wollen He mit dem Verbot des Detall⸗ 
reiſens beschweren. Berückſichtigen Sie doch auch die Verbältniffe 
der Vororte. Der Berliner Sch ielder, der nach Charlottenburg 
kommt und Kunden auffucht, iſt ein Detallxeiſender, ſobald er die 
andere Seite der Karfürſtenſtraße betritt, die ſchon zu Charlotten⸗ 
* gehört. Alsdann verfällt er dem Strafgeſetz des Frhrn. 
v. Stumm. Geſetzt, der Berliner Schneider kommt zu einem Char⸗ 
lottenburger auf Beſtellung, will er aber in demſelben Hauſe noch 
einen andern Kunden beſuchen, um die Gelegenheit des Weges mit» 
K von dem er nicht aufgefordert wird, ſo verfällt er nach 

em Frhrn. v Stumm wleder der Strafe. Meine Herren! Wis 
machen Ste heute für Geſetze! (Große Helterkelt.) Ueberall iſt das 
Detailreiſen an ſich ſchon berechtigt, wo gewiſſe Spezlalartikel in 

rage kommen, Artikel, deren Anpaſſung zu individuellem Gebrauch 

eſondere Sachkenntniß vorausſetzt, und die in einem Laden in der 
Nachbarſchaft jedenfalls nicht in entſprechender Auswahl vorhanden 
find, Nähmaſchinen, Fahrräder, Maſikinſtrumente u. . w. So tft 
es aber auch bei Hochzeltsausſtattungen. Will man Auswahl ha den, 
fo wendet man ſich an ein Verſandthaus oder der Detatreifenye über⸗ 
legt eingehend die brauchbaren Mauſter aus einem kleineren Geſch ift. 
dann die Gegenſtände, wodel undioldueller Geſchmack in Frage 
kommt, Wein und Cigarren. Die biitortihe Einrichtung Deutſch⸗ 
lands, den Weinreiſenden, feinen Sie alleſammt doch nicht unter ⸗ 
gehen laſſen zu wollen. (Heiterkeit) Seldit der Bundesrath wil 
das nicht. (Zuſtimmung am Bundesrathstiſch.) Für ſolche Detall⸗ 
relſende in Wein und Cigarren kommen ſolche Kunden in Betracht 
von beſonders feiner Zunge und feinem Geſchmack. Auch bier allo 
ſptelt die Konkurrenz mit dem einheimiſchen Ladenbeſitzer keine 

olle. Kurzum, eine Enquete über die einzelnen Aeten des Detall⸗ 
relſens wird herausſtellen, daß der ganze Streit ſich überaus dere 
einfacht, und wel den Standpunkt man auch fonft einnehmen mag. 
nuc ein kleiner Kreis übrig bleibt, über dehnen man 
zweifeldaft fein kann. Der Herr Miniſter meint, fein Detailrelſen⸗ 
der darf eln ſtehendes Geſchäft ſchädi zen. Worum nicht? Alles 
kommt darauf an, od das Publikum geſchädigt wird. Wenn der 
Detailreiſende für das Bublitum nützlicher iſt, als das ſtehende Ge⸗ 
ſchäft, Hat das letztere keinen Anſpruch, vor der Konkurtenz prſpi⸗ 
1 155 zu werden. Beziehen denn etwa dle Inhaber ſtehender Ge⸗ 
ſchäfte ihre Verkaufsartikel nur aus dem Ort ſelbſt? Nein, dieſe 
laſſen nicht bloß bei einheimilhen Handwerkern arbeiten, fondern 
kaufen dort, wo es am billigften und beſten iſt. Und da will man 
dem Publikum verbieten, unter Umſtänden auch von außerhalb zu 
beziehen. Durch den Detatirelfenden, wenn foldhes als vortbell⸗ 
hafter ſich herausſtellt? Nun aberdie Frage der Kon⸗ 
trolle. Heutzutage meint man, es komme nur auf Formu⸗ 
lirung des ss 75 nicht auf die Kontrolle der Aus füß⸗ 
rung. Und doch können die Nachtbelle der Kontrolle ſchlimmer fein, 


der Mittelftandspolitit machen Ste Gelee, 


* * * rere ee 


als das was die Beſtimmung an ſich gutes bringen kann. (Sehr 
ut! linke). Frhr. v. Stumm will den Detallreiſenden nur ge⸗ 
atten, auf vorgängige ausdrücklſche Aufforderung Kunden aufzu⸗ 
lucken. Frhr von Stumm erzählt uns, daß er flundenlang mit 
den gauscezelcknetſten Juriften verhandelt hat, um den feinen 
Unterſchled zwiſchen Beſtellung und Aufforde⸗ 
rung for zu ſtellen, (Heiterkeit lnks) und da mutben Sie nun 
dem einfocken Detallreiſenden zu, der ſolcken ausgezeichneten ju⸗ 
riſtiſchen Beſſtand nicht hat, dieſen Unterſchſed herauszufinden. Dazu 
komm, daß die kelden Gelehrten dieſes Antrages Fıbr. v. Stumm 
und Dr. Schödler den Sinn des Antrags ganz entgegengeieht aus⸗ 
legen (Oriterkelt). Der eine der beiden Herren erblickt in der 
Faſſung eine Milderung, der ar dere eine ae gegen das 
gelte de Recht. (Große Heiterkeit.) Wenn nun biefe beiden Herren 
ſo weit aus einandergeben, wie ſoll ſich da der Detallreiſende und 
feine Kunden zi reckt finden. Hätte Herr Sckädler reckt und bie 
Beſtimmpnag näre eine Verſckürſung, fo würde der Detallreſſende 
unter größere Elnſchränkung kommen als der Hauftrer, denn dleſer 
kann anf Beſtellungen überall ohne Wandergewerbeſchein Waaren 
feilbieten. Frbr. v. Stumm meint, der Kunde brauche doch rur ein 
für alle mal durch Poftkarten den Geſchäftsrelſenden Ar gelegent⸗ 
lichen Beſuche aufzufordern. Das iſt der Stand pur kt des reichen 
Mannes, der immer in der Lage ift, Beſtellungen zu machen, aber 
wenn mon erſt eine Einladung derart unterzeichnet hat, und der 
Detallreiſer de erſchelnt darauf, fo iſt man demſelben gegenüber in 
einer viel weniger günſtigen Lage, als wenn er unangemeldet 
kommt und denſelben obne Beſtellung wieder entlößt. Doch 
iſt arch eine mür dliche Aufforderung zugelaſſen. Wann iſt aber 
elne Aufforderung vorhanden? Muß der Detallreifende am Ort 
eiſt jemand ſchicken, um ſich die mündliche Aufforderung zum 
Beſuch einholen ji laſſen, oder kann er ſich dieſe mündlicke Auf: 
forderung cuch felbit einholen? Genügt ez, wenn er klingelt und 
er dem Dienſtmädchen, welche dle Thüre öffnet, feine Geſchäftstarte 
üterrelcht, und dann der Kunde ſagt: Der Inhaber der Karte 
möge eintreten ? (Helterlelt.) Wie fol fi nun die Pollzei ver⸗ 
halten ? Ein Muſterrelſender ſieht ebenſo aus, wie der andere, 
‚mag ex nun für Geſchäfte oder für Prlvate Beſtellungen auffuchen. 
Der Gendarm muß alſo darauf achten, ob der Reiſende in Ge⸗ 
ſchöftslokale oder in Privathäuſer elntrütt. Sind beide Räun lich⸗ 
keiten in demſelben Hauſe, fo muß er ibm nachfolgen. Tritt der 
Relſende in einen offenen Flur, fo kann ihn der Poliziſt ſeft halten 
und die „Poſtkarte“ des Herrn von Stumm verlangen. (Heiter keit.) 
Ift die Thür der Wohnung verſchloſſen, und der Detatireifende 
muß erſt klingen, fo bleibt dem Gendarm nickts übrig als neben 
dem Detailreſſenden ſtehen zu bleiben und darauf zu achten, ob ex 
ſich etwa eindrängt oder erſt nach vorberiger Aufforderung durch 
das Dlenſtmädchen eintritt. Man ſucht jetzt eben große ſchwere 
Aufgoben der Gesetzgebung mit Hilfe der Polizei zu erledigen. 
Damit wird das Feld der Pollzeithätiakeit derart erweitert, daß 
anſtändige Leute verdrängt werden und die Spitzbuben an deren 
Stulle treten. (Sehr wahr! links.) Ihre canze Sozlalpolitik läuft 
auf nichts onderes hinaus als auf eine Anzahl von Polſzelmaß⸗ 
regeln, dem elendeſten Denunzlantenthum wird Vorſchub geleiſtet. 
Derart wollen Sie unter dem Banner „Für Wahrheit, Freiheit 
und Recht“ die elendeſte Pollzeiwirthſchaft in Deutſchland berbei⸗ 
führen, die ſich überhaupt nur denken läßt. Unter der Firma 
die die Feinde des 
1 ſchlimmer nicht machen könnten. (Lebhafter Beifall 
als. 


Abg. Gräfe (Antil.) begrüßt die Vorlage als einen erfreu⸗ 
lichen Schritt zur Hilfe für der Mittelftand, Wer noch daran ge 
zweifelt babe, dem bätte die Rete des Abg. Richter jeden Zweſfel 
nehmen müſſen. Der deutſche Mittelftand bedanke ſich dafür, daß 
Ah Herr Richter zu feinem Anwalt aufwirft. Die Gewerbefreibeit 
dürfe ſich nicht lär ger frei entwickeln mit all ihren Augwüchſen 
und Schäden. Das deutſche Volt larn nach der Rede des Abg. 
Prinz zu Hohenlobe froh fein, daß die Kanzlerwürde nicht erblich 
iſt, ſonſt würden wir bald in den ſoztaldemokrattſchen Zukunftsſtaat 
gerathen. Sagt doch Jelbft die „Freiſinnige Zeitung“, daß dies 
eine Rede war, wie fie nicht beſſer von einem Freiſinnigen hätte 
gehalten werden können. Eine ganze Anzahl von Handelskammern 
Felt Ah rückſichtslos auf unferen Boden. Die ganze liberale 
Partei hat die Herrlichkeit des Mittelalters nie bearlffen (Ge⸗ 
lächter), und wird es auch niemals thun. Wir könnten Gott 
danken, wenn Leute durch ehrliche Arbeit heute noch fo weit kom⸗ 
men, wie im Mittelalter. Herr Richter hat eben keine deutſchen 
Kaufleute im Auge, ſondern höchſtens Orientalen, wle Herrn 
Hertzberg in Deſſau, dem kürzlich der Kommerzlenrathstitel ge. 
nommen if. Ich dec rüße die Vorlage als den zuverläſſigſten Baus 
ftein, um Chriſtenthum, Monarchie und Vaterland zu erhalten. 


Abg. Dr. Hahn (milblonfervativsanttfemitifh): Der Abg. 
Nichter hat den Kuufmann, der im Laden auf Kunden wartet, mit 
Orlentalen verglichen. Eher könnte man bei den Detallreiſenden 
an den Orient denken. Der kleine Gewerbetreibende muß gegen 
die übermäßige Konkurrenz geſchützt werden. Herr Richter hat 
urs einen gelinden Schrecken über die Folgen des Geſetzes einzu⸗ 
jagen verſucht, aber bei feinem Belſpiel wit dem Schneider aus 
Berlin und Charlottenburg hat er ganz den 8 59 der Gewerbe 
ordnung vergeſſen, wonach die landesüblichen Gebräuche berück 
ſichtiat find. Nur der Mangel des perſönlichen Verkehrs mit den 
Bundes rathewitaltedern kann Herrn Rlchter bewogen haben, für 
den Weinreiſenden einzutreten mit dem Bemerken, daß auch die 
Bundesraths mitglieder daran intereſſirt find. Ich glaube aber, 
daß dieſe ihren Welnbedarf bei renommirten Firmen ohne Reſſende 
beziehen. Schon aus ſoztalpolitiſchen Rückſichten ſollten wir für 
das Verbot des Detallreiſens eintreten. Bedenken Sie nur wie 
ehr das Detallreiſen die Borgwirtb ſckaft unterſtützt und wie viel 

Elſtenzen dadurch in Schulden gerathen! Die Ausführungen des 
Prinzen Hohenlohe könnten uns fürchten laſſen, daß der Vater 
eben ſo denkt. Aber ich fürchte das nickt, nachdem der einzige 
authentiſche Interpret der Anſichten des Bundesraths, Herr von 
Bötticher, ſich geſtern in einem Sinne geäußert hat, daß wir ganz 
beruhigt fein können. 

Hlerauf wird ein Antrag auf Schluß der Generals» 
debatte angenommen. 

In der Spezlalberathung wird Artikel 1 debattelos ange⸗ 


ommen. ; 

Zu Artikel 2 (Verihärfung der Konzeſſlonsbebingungen für 
Schauſpielunternehmungen in dem Sinn, daß die finanzielle Zus 
verläfftgteit des Unternehmers geprüft und die Ronzenton für jedes 
einzelne Unternehmen neu eingeholt werden muß) bemerkt, von der 
Rechten und dem Centrum mit großem Lärm empfangen 

Adg. Beckh (Frſ. Volkept.)2 Der Peinz Hohenlohe hat feine 
Aus führungen in der allgemeinen Erörterung ganz im Sinn feines 
Vaters gemacht. Durch den Paxagrapben follen alle Schauſpiel⸗ 
unternehmer unter ein unerträgliches Kuratel geſtellt werden. 
Gerade die kleinen Unternebmungen führen ganz aute moraliſche 
Schauſpiele auf, wie den „Tell“ und „Genovefa“, und nicht 
moderne franzöſiſcke Ebebruchſtücke. Redner polemifirt gegen die 
dekannten Auslafjungen von Max Grube über das Bübnenweſen. 
Dieſer betrachtet es als ganz richtig, daß all die en Schau⸗ 
ſpieler der kleinen Unternehmungen auf den Sand 1 werden. 
Im Gegenſaß zu Grube hat der Rechtsanwalt Jonas ran bins 
gewielen, daß man 1880 bei den Verhandlungen über dies BEN 
gelben 701 * ben el tees 145 

as wird man erſt über die Verhandlun * 

1896 ſagen! Ueber die finanzielle Zuverläfftatelt des Schauſpiel⸗ 


nn DE a r r e 


unternethmerz hat damals auch der Präſident von Schlleckmann ge⸗ 
äußert, daß derſelbe nicht Geld auf den Tiſch zu legen habe; das 
richte ſich nach den Exträgnifien dez Unternehmens. (Die weiteren 
Ausführungen des Redners bleiben bei der wachſenden Unruhe des 
Hauſes nahezu unverſtändlich). 

Aba. Dr. Förſter (Antſſ.) ſpricht feine Zuftimmung zur jetzigen 
Faſſung auf, doch Jet eine Lücke inſofern vorhanden, als die Bolkzel 
ſelber nicht in der Lage fet, den Unternehmer In artiftiiher Hinſicht 
je prüfen. Die Polizei werde ſich einen künſtlerſſchen Belralh 


alten müſſen. 
Direktor im Reichsamt des Innern b. Wödtke empfiehlt dle 


Annahwe des Paragrapber, der die gegenwärtigen Zuſtände zu ver⸗ 
beſſern gerignet ſei. 

Der Artikel 2 wird gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und Sozlaldemotraten angenommen. 

Die Fortſetzung der Debatte wird auf Mittwoch 2 Uhr 
vertagt. Schluß 5°/, Uhr. 
e k 
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75. Sitzung vom 9. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


u Ehren des verſtorbenen Abg. Frhrn. von Los erheben ſich f 


bie Deitglieber von ihren Plätzen. , 

uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung ber 
Hypotbekenämter im Geltungsbereich des Rheintſchen 
Recht. Nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgg. Nölle (n.), 
Kirſch (Ctr.), Buſch (konſ.) und Juſtlzminiſter Schönſtedt bes 
ihetligen, wird der Entwurf an die Budgeikommiſſion verwieſen. 


ZB 


er Vertrag zwiſchen Preußen, Oldenburg und Bremen W 


über den welteren Ausbau der Fahrten in der Außen⸗ 
weſer wird nach kurzer Befürwortung durch den Abg. von 
Riepenhauſen (konſ.) in erſter Leſung erledigt. Die zweite Be⸗ 
rathung wird im Plenum ftatifinden. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines 
Amtsgerichtes in der Stadt Znin wird in erſter und 
zweiter Berathung erledigt. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
von Amtsgerichtsbezirken. (Es handelt fit um die Orte 


Neu- Mittenwalde und Feſtenberg) wird nach kurzer Debatte an 5 


die Juſttzkommiſſion verwleſen. 

Es folgt die erſte Beratbung des Geſetzentwurfs be» 
treffend die Aufhebung des Amtsgerichtes auf 
der Inſel Pellworm. Deiſelbe wird nach kurzer Debatte 
in zweiter Leſung gegen die Stimmen einiger National- 
lübergler und Freikonſervafven angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages v. Bro: 


hauſen, betreffend die Veftenerung der Waarenhäuſer. Die |! 


Kommiſſton hat folgende Reſoluttion angenommen: Die 
Staatsregierung zu ersuchen, einen Geſetzentwurſ vorzulegen, nach 
welchem 1. von ſolchen gewerbeſteuerpflichtigen Betrieben, welche 
als Großbetriebe in Anwendung auf den Detallverkauf (Kleinbe⸗ 
trieb) zu bezeichnen find und Waaren verſchledener Gattungen im 
Kleinhandel in offenen Verkaufsſtellen ſeilhalten oder im Were des 
Verſandes mittelſt Poſt, Elſenkahn oder ſonſtiger Verkehrsmittel 
an Konſumenten zum Verkauf bringen (Waarenhäufer, Bazare, 
Verſandtgeſchäfte) neben der ewerbeſteuer eine 
beſondere Betriebsſteuerer hoben wird, 2. die 
Steuerpflicht dei einem jährlichen Ertrage von etwa mehr als 
20 000 M. oder einem jährlichen Umſatze von etwa mehr als 
200 000 M. beginnt, 

eſtgeftellt werden unter Ausſchluß der Produkte der Landwirth⸗ 
5 t, 4. die Steuer nach der Zahl der geführten Waarengattungen, 
ſowle nach dem jährlichen Umſatze aufſteigt, 5. die Steuer an Som: 
munalverbände überwieſen wird. 

Abg. v. Tzſchoppe (fr.) beantragt die Eingangsworte der 
Reſolution folgendermaßen zu faſſen: Die Staatsreglerung zu er · 
ſuchen, geſetzgeberiſche Maßnahmen zu er wä⸗ 
gen, nach welchen u. |. w.“ 

Aba. Richter (Irſ. Vp.): Eine fo widerſpruche volle Politik 
wie fie von der konſervaſoen und der Centrums partei in Bezug 
auf die Handelsbetriebe befolet wird, iſt mir überhaupt noch nicht 
vorgekommen. Hier will man die Konkurrenz der größeren Be⸗ 
triebe mit den kleineren erſchweren und umgekehrt im Reichstage 

ehen dieſelben Parteien darauf aus, die Konkurrenz der großen 
Bertiebe durch das Verbot des Detatireifend zu ſtärken. Man 
fpannt allo die Pferde zu gleicher Zeit vor und hinter den Wagen. 
Diele Beitrebungen neutraltfiren ſich vollſtändig, und es bleibt nichts 
übrig, als daß in beiden Fällen dem Publikum der billige und be» 
queme Bezug ſeiner Waaren erſchwert oder unmöglich gemacht 
wird. Ein ſolcher Widerſpruch kommt in draſtiſcher Weiſe hier und 
im Reichstage gerade heute zum Ausdruck. Dieſer Kl ſteht 
auch im vollſten Widerſpruch mit den Grundſätzen wirthſchaftlicher 
Art, die ſonſt von dieſen Parteten boch gehalten werden. Wi 
hören jetzt überall, daß man darauf ausgehen müſſe, die Produktion 
möglichſt direkt an die Konſumenten zu bringen. Es wird vom 
Staate verlangt, daß er feinen Kredit beratebt, um große 
Lagerhäuſer los herzuſtellen, aus denen die Produzenten 
uc direkt den Konfumenten ihre rzeugniffe verkaufen 

nnen. 
den empfiehlt, überall fördernd einzutreten, um den Bezug ihrer 
Waaren direkt von den Produzenten zu beziehen. Hler aber will 
man jitzt durch beſondere Beſteuerung auch jenem Theil der großen 
Geſchäſte, welche ſelbſt Produzenten find, ihren Klein vertrieb ex» 
ſchweren oder unmöalich machen. Auf der einen Seite fordert man 
die Handwerker auf, ſich zu Magazins enoſſenſchaften zuſammen⸗ 
zuthun, um auf dieſe Welle Vortheile eines größeren Umſatzes zu 
erzlelen, und hier geht man darauf aus, auch den Genoſſenſchaften 


lelbſt den größeren Umſatz durch eine höhere Beſteuerung zu er⸗ G 


ſchweren. Ebenfo will man allen anderen großen Genoſſenſchaften, 
durch welche die Konſumenten direkt vom Groſſiſten oder Produ⸗ 
zenten beziehen, den Betrieb durch beſondere Steuern e 
machen. Ueberall lieſt man ſonſt in konſervatlven Zeitungen Aus⸗ 
führungen über die Unproduktivität des Z vlſchenhaadels. rüher 
empfahlen die Konſervatlven ſogar, den #leinbandel kon eſſtons⸗ 
pflichtig zu machen und nur nach Maßgabe des Bedürfaiſſes zuzu⸗ 
laſſen. Wir bekämpften fie mit der Ausführung, daß, fowelt der 
Kleinbandel nicht berechtigt jet, der Handel ſchon ſelbſt überflüſſige 
Glieder ausſcheliden würde. Ganz naturgemäß muß mit der Ein⸗ 
wohnerzahl der Orte auch der Umſatz der einzelnen Geſchüfte ſteigen, 
Die Ausb dung der Verkehrswege drängt ebenſo zur Konzentraklon 
des Abſatzts. Früher vollzog ſich dieſelbe in Form der Meſſen 
und Märkte. Diele find jetzt mehr und mehr abgekommen; deshalb 
nimmt der Verkauf andere Formen an. 4 iſt nicht richtig, daß 
die Großbetriebe durch unlauteren Wettbewerb konkurrtren. Gerade 
der Großbetrieb ſetzt eine Notorltät der Solidität voraus, ſonſt 
verliert er alsbald den nöthigen Umſatz Es iſt durch die Enquete 
in der Ladenſchlußfrage auch nachgewieſen worden, daß die Anger 
ſtellten in den großen Betrieben keineswegs ſchlechter, ſondern 
N geſtellt find. Nicht das Großkapital ſchafft hier Ueberlegen⸗ 
heit, ſondern nur die Raſchheit des Umſatzes und die ſtrenge Inne⸗ 
haltung der Baarzahlung. Wir haben aber alle Urſache, der Borg⸗ 
wirthſchaft entgegen zu wirken. Gewiß tft es für die Betreffenden 
bedauerlich, wenn die Konkurrenz eines neuen großen Geſchäftes in 
der Nachbarſchaft einzelne Ladengeschäfte unrentavel macht. Das 


3. die einzelnen Waarengattungen geſetzlich | fo 


r| machen kann. 


Wir leſen einen Miniſtertalbeſchluß, der den Behör- f 


efrtedigung deb Bedürfniſſes aus nächſter Nähe ankommt. Bei 

Ried an zie den mt es auf „gen ihablonenmäßigen Ver⸗ 
D K A 

individuellen Bebürfnip 3 aber paſſen fth mehr dem 


fo ſcharſe Konkurrenten d 
A on a großen Bazare und iſt es deshalb nach 


wohlhabenden Klaſſen es unmöglich zu machen, aus Großbandlungen 


Waaren zu bezlehen, die fie d telfet. 
Gerade ſolche ort vielleiht billiger haben können. 


ch dem Umſatz, denn der größere Um 
hängt nicht blos ab von den Betrlebsformen, ſondern auch von — 


unzweifelhaft unrichtig erſcheint. Doch 
Reichstag zu kommen, um gerade dort beute die kleineren Betriebe 
davor ſchützen zu helfen, daß ihnen durch das Verbot des Details 
reiſens die Konkurrenz mit den Großbetrieben und Verſandhäuſern 
erſchwert wird. (Beifall links.) 


tten. Ebenſo e 

Dandwerker das Recht, 2 der Reglerung zu Verlangen. * 
gegen die zügelloſe Güter ufuhr und die ſtanloſe Maſſenproduktion 
geſchützt würden. Die großen Waarenhäuſer verkaufen nicht, wle 
der Abg. Richter meinte, von den Fabelken direkt an die Konſu⸗ 
menten, ſondern ſte kaufen heute bier, morgen dort, wo ſie 
es am billigiten bekommen. Die Reſolutlon der Kommiſſton erfüllt 
war nicht alle unſere Wünſche, aber fie genügt uns vorläufig. 
Die großen Geſchäfte breiten ſich immer mehr aus und diktiren den 
Produzenten die Prelſe. Wohin das Monopol folder Geſchäfte 
führt, zeigt der Bernſteinprozeß. in dem der Stommerzienrath 
Becker geſagt bat, daß die Beamten alles thäten, was er haben 
wolle. Die großen Waarenhäuſer wirken noch um ſo ſchädlicher, 
da fie überall Filialen errichten. Eine Beſteuerung der großen 
Waaxenhäuſer wird feine Wirkung nicht verfehlen und der Finanz⸗ 
miniiter, der die große Steuerreform jo glücklich durchgeführt bat, 
wird auch ſchon ein ſolches Geſetz ſertiaſtellen. Dem Beiſpiele 
Preußens werden hoffentlich die anderen Staaten im Reiche folgen. 
(Beifall rechts.) N 

Abg. Hausmann (ntl.): Lelder findet ſich in dem Komm 0 
bericht ER Begründung der Reſolution. Die N 
fo dehnbar und ſo inhaltlos, daß ein Geſetzgeber wenig daraus 

Wie ſoll man z. B. die Geſchäſte beſteuern, die ſich 
zugleit mit Großbetrieb und Kleinbetrieb befaſſen? Wie will 
man die Flllalen dieſer Geſchäſte behandeln? Da Ausnahmen 
nicht vorgeſeben find, jo wird für manche Geſchäfte geradezu eine 
Erportprämte eingeführt. Glauben Sie denn, daß man den Umſatz 
eines Geſchäfts feſtſtellen kann? Solche Waarenhäuſer ſtad doch 
aſt durchweg aus kleinen Anfängen entitanden, man jol ihnen 
deshalb feine Grenzen — über die fie nicht hinaus können. 
Von dieſem Geſetz würden die großen Geſchüfte unſerer Nachbar⸗ 
ftaaten, namentlich aber Paris und London profitiren. Wenn man 
vollends die Steuer nach der Menge der Waarengattungen ber 
meſſen will, die die Geſchäfte führen, jo würden manche Geſchäfte 
im höchſten Grade geſchädlat werden. An dem Beſtehenbleiben der 
großen Bazare haben auch viele kleinere Geſchäfte in der Provinz 
ein lebhaftes Intereſſe. Die Betrlebsſteuer würde nur die reellen 
eſchäfte treffen, die unreellen würden Mittel und Wege finden, 
um den geſetzlichen Beſtimmungen zu entgehen. Es iſt nicht ange⸗ 
bracht, die kleinen Geſchäfte dadurch zu ſchützen, daß man die großen 
einfach todtſchläat. Ich werde deshalb mit dem arößten Theil 
meiner Freunde gegen bie Reſolutlon ſtimmen. 

Aba. Töſchoppe (ft.) erklärt, daß ſeine Partel der Reſolutton 
zuſtimmen wiro, wenn ſein Antrag angenommen würde, nach 
welchem die Regierung nur erſucht wird, geſetz geberlſche Maßnah⸗ 
men zur Beſteuerung der großen Waarenbäuſer zu erwägen. 
Gegen Einzelheiten babe feine Partel Bedenken, jo z. B. gegen die 
Ausnahme zu Gunſten der Landwirthſchaft. Es fet ſonderbarx, daß 
der Abg. Richter, der ſonſt immer das Intereſſe des kleinen 
Mannes wahrzunehmen vorglebt, ſich dem Grundgedanken der 
Relolution widerſetzt, die doch dem kleinen Manne zu Hllſe kom⸗ 
men will. Der Reich zgewerbeordnung widerſpreche die Neſolutton 
in keiner Weiſe. Hoffentlich werde die Regierung in elner der 
Sen Seſſionen eine Vorlage im Sinne der Reſolntion ein⸗ 

ringen. g 

Aba. Bueck (nl.) iſt nicht in der Lage, der Melolution zu⸗ 
zuſtimmen, jelbit dann nicht, wenn die vom Vorredner beantragte 
Abschwächung angenommen wird. Die Schädlaung der kleinen 
Geſchüfte durch die großen Waarenhäuler ſei nur eine Phraſe, 
man würde ſich in Berlin in der Nähe der graßen Waarenhäufer 
vergebens nach leer ſtehenden Oäden umſeben. Schon die Rüdficht 
auf den kleinen Mann verbiete es, dieſe Rfolutton anzunehmen. 
Man dürfe auch den großen Geſchäften nid: den Vorwurf machen, 
daß fle Ihr Perſonal ſchlecht dehandeln; gerade das Gegenthell fet 


Im Plenum 
ſtimmen. Da bie 


g 
N 


der Fall. Das Prinzip dieſer Reſolutlon lei das, daß derjenige, 
der durch Fleiß und Intelligenz es zu etwas bringt, durch die 
Geſetzgebung geſchädigt wird. g 
Abg. Fuchs (Ctr.): Die Leute, die den Grundſatz des Laissez 
ire, laissez aller predigen, proklamtren damit einfach das Fauſt⸗ 
recht im Konkurrenzkampf. Wer das Kapital hat, kann mit leichter 
Mühe die Konkurrenz dernichten, indem er ſich an einem Orte 
feſtſetzt und ein Jahr lang unter dem Werthe verkauft. Die Macht 
des Kapitals ift fo groß, daß ihm ganze Länder tributpflichtig 
werden; wir haben alfo alle Veranlaſſung, von Staats wegen bier 
einzugreifen, damit die wirthſchaftliche Ordnung aufrecht erhalten 
wird. Ein gangbarer Weg Hierzu iſt in der Reſolutlon in der 
abgeſchwächten Form des Abg. v. Tzſchoppe gegeben. 
eneraldireftor der direkten Steuern Gehelmrath Burghart: 
Die Regierung bat bisher noch keine Stellung zu der Reſolution 
genommen. Ich möchte mich nur gegen die Auffaſſung wenden, 
als ob die Beſteuerung des Kapitals der geeignetſte Weg ſeli, um 
die Macht des Kapitals abzuſchwächen. 
bereit, dem wirthſchaftlich Schwachen zu Hilfe zu kommen, es fragt 
ſich nur, ob dies durch Stenermaßregeln ermöglicht werden kann. 
Durch die progreſſive Einkommenſteuer haben wir 4 ſchon die 
Höhere Leiſtungsfählateit der Großbetriebe berückſichtigt. Man 
darf alfo in der Beſteuerung der Großbetriebe nicht ins Unermeß⸗ 
liche gehen. Wir haben ja auch bei der Grundſteuer feinen Unter, 
ſchied zwiſchen großen und kleinen Beſitzern gemacht. Vielleicht 
läßt ſich auf kommunalem Wege das erſtrebte Ziel erreichen. Es 
iſt doch nicht möglich, durch e einer Steuer, und nament⸗ 
lich einer Landesſteuer, zu verhindern, daß die Großen noch größer 
und die Kleinen noch kleiner werden. Das kann nur Sache des 
Reiches fein, denn wohin ſollte es führen, wenn jeder Staat in bie 
dem Reihe zuftebenben Befugniſſe eingreift ? Es verſteht ſich von 
ſelbt, daß die Reglerung, wenn Sie den Antrag annehmen, den⸗ 
felben mit voller Loyalttät prüft. 

Abg. Gothein (Fr. Vergg) wendet ſich gegen das Beſtreben, 
zu viel unnöthtge Geſetze zu ſchaffen; auch dieſes Geſetz ſei völlig 
berflüſſig. Man rede den Leuten immer dor, daß der Staat alle 
Leiden beſſern kann. Dadurch errege man nur Unzufriedenheit. 
Der Abg. Brockhauſen ſolle zunächſt feinen Einfluß geltend machen, 
um dle Schäden abzuwenden, die durch die großen Waarenhäuſer 
für Beamte und Offiziere mit ihrem Umſatz von 6 Millionen der⸗ 
vorgeruſen werden. a 
ſchüſſige Bahn der Tendenzgeſetzg-bung kommt, fo kann ja eines 


Tages der Reichstag eine progreſſive Grundſteuer einführen, die 


den Großgrunddeſitz vernichtet. Wir wollen ein gleiches Recht für 
alle, jeder ſoll nach feiner Leiſtungsfähigkelt herangezogen werden, 
aber der Staat hat nicht die Aufgabe, dem einen zu nehmen und 
dem andern zu geben. 

Die Reſolutlon wird mit der Aenderung Tzſchoppe ange⸗ 
nommen. Dafür ſtimmen die Konſervatlven, das Centrum, die 


„Frelkonſervatſven mit wenigen Ausnahmen und einige National- 
Aberale. 


Na 9 
klonen.) He Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Dentſchriften, Bet 
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Deutſchlaud. 

— Berlin, 9. Junl. [Einen bedauerlichen 
Beſchluß!] hat die Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetz 
buch aufrecht erhalten. Danach ſoll, entgegen dem Entwurf, 
Geiſtes krankheit nicht als Scheidungsgrund gelten. Das 
Centrum hat ſich indeſſen in Bezug auf das Eherecht als ſo 
verſtändig erwieſen. daß man die Hoffnung nicht aufzugeben 
braucht, es werde der Regierung noch gelingen, die Fraktion 

zum Nachgeben lich Vale 
Pr erliche 8 8 
Worten „die kirchliche Ehe weder ift noch erſetzen will“, fo 
braucht das kanoniſche Recht hier nicht maßgebend zu ſein. 

— Der Kaiſer kam heute früh zu Pferde vom Neuen 
Palais nach dem Bornſtedter Felde und beſichtigte dort das 
1. und 3. Garde Ulanen⸗Regiment. An der Spitze der Regi⸗ 
menter hatte ſich eine Abordnung des St. Peters⸗ 
burger Leib⸗Garde⸗ Regiments Friedrich Wil⸗ 
helm III. aufgeſtellt, welche zur Beglückwünſchung des Kalſers 
anläßlich des heutigen 25. Jahrestages des Ein» 
trittes des Kaiſers in das Regiment erſchienen ift. 
Nach dem Parademarſch ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze 
der Truppen, hielt hierauf unter Zuriehung des Garde- Jäger⸗ 
Bataillons eine Gefechtsübung ab, führte ſodann nach dem 
Vorübermarſch das 3. Garde⸗Ulanen Regiment nach Pot dam 


und nahm das Frühſtück bei dem Offizterkorps des 3. Garde; | pül 


Ulanen⸗Regiments ein. — Abends fand im Neuen Palais 
eine Tafel von 52 Gedecken ſtatt, an der auch die Kron⸗ 
prinzen von Italien und von Dänemark, die Offiziere der 
ruſſiſchen Deputation und andere theilnahmen. Nach dem vierten 
2 erhob ſich der Kaiſer zu einem Trinkſpruch 
auf den Kaiſer von Rußland: 

Der Kalſer erinnerte daran, daß er heute vor 25 1 25 1 
das ruſſiſche St. Petersburger Leib Garde Regiment 2 7 
Friedrich Wilhelm III. eingetreten ſei und daß er mit Stolz 
und Freude an die Worte zurückdenke, welche damals Kalſer 
Alexander II. an ihn gerichtet habe. Auch heute jet er von 
Dank erfüllt gegen den fetzt reglerenden Zaren, von dem 
er heut ein Gluͤckwunſchtelegramm erhalten habe, worin ihm Haller 
Nikolaus anzeigt, daß er den älteſten Sohn des Kalſers, den Kron ⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm, à la suite des Petersburger Lelb- 
1 geſtellt babe. Er trinke auf das Wohl des 
Ratſers Nikolaus II. des Chefs dieſes Regiments. 

Der Kaiſer trug bei der Tafel ruſſiſche Uniform. 

L. C. Bei der Berathung des Gejegentwurfs über das 
Vereins und Verſammlungsweſen hat Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher erklärt, der Bundesrath werde auf 
Grund der Beſchlüſſe zweiter Berathung zu dem Geſetz⸗ 
entwurf Stellung nehmen. Wie wir hören, wird der Bundes⸗ 


roth ins den nächſten Tagen über die Reichstagsbeſchlüſſe ing. 


Berathung treten. 

— Wie der „Reichsanz.“ meldet, trat der Aus ſchuß 
zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in 
den der Ueberſchwemmungsgefahr beſonders ausgeſetzten Fluß⸗ 
gebieten am 5. d. Mts. zu einer Sitzung zuſammen. Der 
Ausſchuß konſtatirte die Uebereinſtimmung der Anſichten von 
ſämmtlichen Mitgliedern betreffs des Beantwortungsberichtes 
der Unterkommiſſion über die Urſachen der neuerlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, über die bisherige Befolgung des Syſtems bei 
der Regulirung und Rumalifteung der preußiſchen Flüſſe und 
über eventl. Aenderung dieſes Syſtems. Der Bericht wird 


Die Regierung iſt ſtets 4 d. M 


Wenn man überhaupt einmal auf die ab⸗ 0 
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nunmehr dem Staatsminiſterium und durch dieſes Allerhöch ſten 
Orts vorgelegt und die Genehmigung und Veröffentlichung 
nachgeſucht werden. Nach dem Stande der Vorarbeiten iſt zu 
hoffen, daß die hydrographiſchen, waſſerwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſchreibungen für die Elbe nach Jahresfriſt, für die Weichſel 
und die Memel im Jahre 1898 und für die Weſer in dem 
darauf folgenden Jahre zur Vollendung kommen werden. 

— Offtziös wird nunmehr bezüglich der vielerwähnten 
Vorgänge in Nanking folgendes kundgethan: 

Nach amtlichem Berichte aus Peking hat Unteroffizier 
Krauſe in Nanking bei einem Angriff, welchen alte Truppen auf 
neue wegen Benutzung des Exerzilerplatzes unternahmen, eine nicht 
lebens gefährliche Stich wunde erhalten; im Uebrigen find nur 
Ejinefen verwundet worden Trotz Proklamatlon des General⸗ 
Gouverneurs und der getroffenen Schutzmaßregeln kam es am 

. M. zu einem neuen Zufammenſtoß. Das Tfungll 
Damen hat dem deutſchen Geſandten umgehende ftrenge Beſtrafung 
der Schuldigen zugeſichert. Der Kommandant von S. M. ©. 
⸗Prinzeß Wilhelm“ wird Schutzmaßregeln des Generalgonverneurs, 
wenn nöthig, militäriſch unterſtützen. 

— In der Angelegenheit des enaliſchen Korre 
denten Baſbford dieß es, es el zur Ermittelung desjenigen 
Beamten, welcher die Angelegenheit der Preſſe übergeben hat, ein 
Verfahren eingeleitet worden. In bieler Angelegenhelt ſei auch 
beute der Staatsſekretär Dr. v. Stephan auf dem . 
amt erſchienen. — Die „Nordd. Allg. hi erklärt alle dieſe An⸗ 


po n⸗ 


daben für erfunden und fügt hinzu, duß in der gedachten An⸗ 
gelegenheit überhaupt vielfach entſtellte Nachrichten in die Oeffent⸗ 
chleit gebracht worden find, von denen der wirkliche Sachverhalt 
al erheblich abweicht. Eine Richtigſtellung werde demnächſt er⸗ 
olgen. 

— Wie die „Köln. Nan meldet, werden auch in dieſem 
ahre die preußiſchen Biſchöfe in Fulda zu einer 
onferenz zulammentreten, und zwar am 18. Auguſt. 

* ruberg, 9. Junl. Geſtern Nachmittag gegen 4½ Uhr 
trafen etwa hundert Mitglieder der bayeriſchen Abgeord⸗ 
netenkammer ſowie die Minifter Frhr. v. Crailsheim, Frhr. 
v. Feilltzſch, Frhr. v. Leonro) und Frhr. v. Aſch zum Beſuche der 
teftgen Landesausſtellung ein. 

Hamburg, 9. Juni. Die eee of Naval 
Architects“ Hielt er Vormittag 10 Uhr eine geſchäftliche 
Sltzung ab. Die Begrüßungsrede an die Mitalleder hielt Bürger: 
meiſter Dr. W önckeberg in deutſcher Sprache. Er gab einen 
hiſtoriſchen Überblick über die Beziehungen Hamburgs zu England 
und gab am Schluſſe feiner Rede der Genugthuung Ausdruck, daß 
die „Inſtitution“ ihre Schritte nach Hamburg gelenkt habe. Der 
Anſprache folgten donnernde Cheers und Händeklatſchen. Die Rede 
des Bürgermeiſters wurde ſodann von dem Sekretär Mr. Homes 
englifch verleſen und mit abermallgen lauten Cheers aufgenommen. 
Der Präſident der „Inſtitutlon“ Earl of Hopetown hielt dann eine 
längere beifällig aufgenommene Anſprache, in welcher er beſonders 
betonte, daß die „Juſtitut on“ als eine internationale, keineswegs 
als eine rein engliſche Geſellſchaft zu betrachten fet, und feinen herz⸗ 
lichen Dank für den freundlichen 
Hlerauf verlas Sekretär Homes einen Workeng Franz Andreas Meyers 
über: The maritime position and the principal ures on the 
port of Hamburg, während Oberingenteur Meyer auf zahlreichen 
Karten und Plänen die betreffenden Punkte zelate. Darauf ſprach 
das Mitglied der „Inſtitution“ Leisz über: shipbuilding in Ger- 
many, ſchließlich das Mitalled Mr. Lyonel Clark fer: recent im- 
provements in docks and docking appliances. Am Schluſſe der 
e 2 e Be anche uud ns 

eibafengebtet; daran ſchloß € r m Fährhaus u 
1 un Fahrt durch dle E. und um das Alſterbecken. Nach 

r Abends erfolgte auf dem Ballierſchen Dampfer „Prinzeſin 
Heinrich“ die Abfahrt der Gäste nach Blankeneſe, woſelbſt das Feſt⸗ 
mabl ſtattfand. Ueberall am Elbufer wurde Feuerwerk abgebrannt; 
die Elbe war mit Paſſaglerbooten bedeckt, die das herrliche Schau: 
piel betrachteten. orgen früh um 9 Uhr 45 Min. erfolgt die 
Abfahrt mittels Sonderzuges nach Berlin, wo dle fremden Säfte 
um 2 Uhr eintreffen werden. 


— 
— 


— 


Lokales. 


Boien, 10. Junl. 

* Einen Schulausflug nach dem Viktorlapark unternahmen 
heute Morgen die Mädchenklaſſen der 6. Stadtſchule auf 
St. Martin. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle marſchirte die 
Schaar, 1 dreten nebeneinander geordnet, gegen 9 Uhr aus. Vor 
je einer Abthellung wurde von einem größeren Kinde eine Fahne 
getragen, welches Ehrenamt die Auserwählten erfichtlicher Wetie 
mit bober Befriedigung erfüllte. Auch Angehörige der Kinder 
begleiteten den Zug ſchon, der durch die hellfarbigen Kleidchen und 
lrötlichen Geſichter erfreulich anzuſehen war. Wir wünſchen den 

ern gut Wetter. 

n. Beſitzwechſel. Das Grundſtück Schützenſtraße 20 iſt von 
3 Thereſe Szulczewsta, Neueſtraße 6 wohnhaft, angekauft 

n. Unglücksfall. Auf einem Neubau auf der Schneekoppe 
in Wilda ſtürzte geſtern ein N aus der Höhe des erſten 
Stocks herab und verletzte ſich hierbei anſcheinend nur leicht, wurde 
aber doch in das Diakonſſſenhaus gebracht. 


I Aus der Provinz Polen. 

Pr Schneidemühl, 9. Jun. [Zur Aufklärung des 

Iitmordes an dem Pfarrex Woda in Frieddeim! 
ſin 9 Ermittelungen bisher erfolglos geweſen. Deshalb wird 
yon em Erſten Staatsanwalt des biefigen Landgerichts folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Es wird von mir in Erinnerung ger 
bracht, daß seitens des Herrn Reglerungs. Präſidenten zu Brom» 
berg auf die Ermittelung des Thäters, welcher am 1. Septbr. 1895 
zu gi eim den Probſt Woda durch Beibringung von Strychnin 
getödtet hat, eine Able bon 600 Mark ausgelegt worden it.“ 
Schriftliche oder mündliche Mitthellungen nimmt der Erſte Staats⸗ 
anwalt des föniglichen Landgerichts zu S oneldemühl entgegen. 


ul. [Ein furchtbares Unwetter] ent⸗ 
lud ſich geſtern über Koftuchna, Kreis Pleß, und die Um⸗ 
achmittaas um die 3. Stunde brach ein ſchweres Ge⸗ 
witter los begleitet von einem Woldendruch. Dieſer hielt nur eine 
halbe Stunde an, brachte aber ſolch ungebenre Waſſermengen mit, 
daß in kurzer Zeit die in den Thälern der Nachbardörſer gelegenen 
Häufer unter Waſſer ſtanden. Die Dämme der Teiche find durch⸗ 
brochen viele Zäune und die meiſten Brücken wurden fortgerlſſen. 
Die meift aus ehemaligen Telchen gebildeten Wleſen find dick mit 
Schlamm bedeckt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 9. Junl. Der Kalſer genehmigte, wie das Milttär⸗ 
verordnungsblatt“ meldet, die Aufſtellung don vier weiteren 
dosuiſch⸗berzegowinlſchen Anfanterie-Rom» 
paanien und vier Batatllonsftäben im Herbſt 1896. 


fang in Hamburg ausiprad. | 9 


Lemberg, 9. Jani. Hier warde ein als Arbeiter ver⸗ 
kleideter Ruſſe wegen Spionage verhaftet. Er ſoll 
Hauptmann ſein. 

Budapeſt, 9. Jun. Im Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Reichs raths⸗Delegation gab der Miniſter des 
Auswärtigen Goluchowski ein Expoſe über die 
auswärtige Politik, in dem u. a. geſagt wird: 

Wir dienten dem Intereſſe des Friedens, als wir gleichzeitig 
den feſten Eatſchluß bekundeten, den Status quo auf der Balkan⸗ 
halb inſel aufrecht zu erhalten. Andererſelts glauben wir den 
Dank und die Erlenntlichteit der Türkel beanſpruchen zu kö auen: 
möge dieſe Erkenntlichkeit darin bethätigt werden, daß die Tärkei 
ſich um die Herbeiführung erträglicher Auände ihrer Provinzen 
aufrichtig bemühe und Vorkehrungen treffe, welche das Vertrauen 
Europas in ihre Lebensfählakeit rechtfertigen können, fonft werden 
ihre beſten Freunde, zu welchen auch wir gehören, fie vor dem 
ſchließlichen Niedergange nicht behüten kö anen. x 

In Bezug auf Serbien erkläcte der Minifter: 

„Dieſis Land tft innerllch 8 zerrüttet und wandelt ſo unſichere 
Wege, daß ſeine Freunde die Entwickelung der letzten Jahre nur 
bedauern können. Man hat in Belgrad Neigung, Andere für 
eigenes Verſchulden verantwortlich zu machen, verkennt 
aber die daraus entſpringenden Gefahren.“ 

Der Miniſter warnte vor einer Vorgangs weiſe, welche die 
öffentliche Meinung in Serbien irreführen könnte und nur 
ſchließlich geeignet wäre, das aufrichtige Wohlwollen für die 
Serben ſehr zu vermindern. Dieſe Auslaſſungen des Miniſters 
rufen in hieſigen Finanzkreiſen große Beunruhigun 
hervor. Man befürchtet, daß die Situation in der Tü 
und Serbien eine derartige iſt, daß Goluchowski ſich 
veranlaßt geſehen hat, auf wahrſcheinliche baldige Auf⸗ 
rollung der orientalifhen Frage vorzube⸗ 
reiten. — Auf eine Anfrage, ob der Dreibund er 
neuert worden fei, erwiderte Goluchowski, daß der Drei⸗ 
bund nicht erneuert fe, ſondern fortlaufe. 


Paris, 9. Juni. In Erwiderung der Beileids⸗ 
depeſche des deutſchen Kaiſers gelegentlich des 
Todes Jules Simons hat der Präſident Faure an 
den Kaiſer ein Telegramm 5 en 1 gerichtet : 

„Frankreich wird empfänglic fein für die Gefühle, deren Aus⸗ 
druck Eure Majeſtät aus Anlaß dis Todes eines feiner ausge⸗ 
zeichnetſten Söhne an mich gelangen lleßen. Ich bitte Eure 
Selle 5 den Ausdruck meines vollſten Dankes entgegenzunehmen. 

ellx Faure.“ 

Die angebliche Depeſche des Kaiſers Wilhelm an 
die Familie Jules Simons erdeiſt ſich als eine 
Myſtifitation. Die „Agence Havas“, die den Blättern 
die gefälſchte Depeſche übermittelt hatte, bringt nach ſtehende 

ote: 

Wir ließen geſtern Nacht den Blättern eine Note zuge en, . 
welcher wir dieſelben erſuchten, die Mittheilung betreffend 5 
angeblichen Depeſche des Kalſers ge an die Familie Jules 
Simons nicht zu veröffentlichen. Diele apokrypde Mittheilung, um 
deren Veröffentlichung wir erſucht worden waren, trug die Uiter⸗ 
lchrift des Dr. Marius Rey, eines Arztes, welcher Jules Simon 
bebandelt hatte, und war uns mittelſt einer Depeſche zugegange 
deren Orlginal wir der Staatganwaltſchaft vorlegen werden, del 
welcher wir eine Klage einreichen. 

Im Senat hielt Präſident Loubet eine Anſprache zum 
Gedächtniß Jules Simons. Die Kreditforderung für die Be⸗ 
ſtattung Simons auf Koſten der Republik wurde hierauf vom 
Senate angenommen und alsdann die Sitzung zum Zeichen 
der Trauer geſchloſſen. 

Bordeaux, 9. Junt. Der ſchwediſche Dreimafter 4 = 
hatte am 5. d. Mts. an der ſpaniſchen Füfte einen 15 u * Bere 8 
o ß, mit dem belallchen Dampfer „Prinzeſſe Clementine“, welcher 
auf der Fahrt von Genua üder Livorno nach Antwerpen begriffen 
war. Die Beſatzung des „Axel Waſtſe“ wurde von dem franzöftichen 
Dreimaſter „Rhone“ anfgenommen und kam deute bier an, während 
die Beſotzung der „Panzeſſe Clementine“ von elnem anderen 
Dampfer aufgenommen wurde. 

Madrid, 9. Junl. In der geſtrigen Kammerf! 
proteſtirte der Abgeordnete für Barcelona gegen das At ort 
in Barcelona. Der Finanzminiſter ertläcke, die Regierung 
werde mit äußerſter Strenge gegen die Attentäter und deren Mit⸗ 
ſchuldige vorgehen. Eine Entrüſtungsreſolution gegen die Attentäter 
und eine Beflelostundgebung für die Opfer der Kataftrophe wurde 


angenommen. 5 
Juni. Geſtern Abend 11 Uhr griffen die 


Havanna, 9. 
Aufſtändtſchen die Stadt Guanabacoa bei Had zung an, 


zogen ſich aber, nachdem fie ein Haus in Brand geſteckt batten, 
wleder zurück. 


London, 9. Juni. Der Staatsſekretär für die Kolonien, 
Chamberlain, eröffnete heute im großen Saale der Korporation 
der Spezereiwaarenhändler der City von London den Ko n⸗ 
greß der Handelskammern des britiſchen Reiches. 
Chamberlain drückte in einer Begrüßungsanſprache an die 
Delegirten ſeine Freude darüber aus, in der Verſammlung die 
Vertreter der fernen Kolonien als einen zuverläſſigen Beweis 


für die Einheit des Reiches zu ſehen. Niemals ſeien die Aus⸗ 


ſichten günſtigere geweſen, als zur Zeit, aber all läge 
für eine engere Verbindung pochen den Lula 
Mutterlande ſelen unbedeutend im Vergleiche zu den Vor⸗ 
ſchlägen, welche darauf ausgingen, eine Handels Union des 
Reiches zu ſichern. Letzteres ſei der Zweck der Berathungen 


des Kongreſſes. 
Konſtantinopel, 9. Juni. Bei Ktſamo auf Kreta 
hat ein Gefecht zwiſchen den türklſchen Truppen und den 
Aufſtändiſchen ſtattgefunden, bei welchem beide Theile Verluſte 
erlitten. Die Aufſtändiſchen flüchteten hierauf in das Gebirge. 
Da der gleichnamige weſtliche Bezirk von Kreta ſich bis her 
ruhig verhielt, flößt dieſe Meldung einige Beſorgniß ein. 
Die Meldung des türkiſchen Geſandten in Athen, daß die 
griechiſche Regierung die Intervention aller Großmächte nach⸗ 
geſucht habe, beunruhigt in den Kreiſen der Pforte. Vorgeſtern 
und geſtern haben im Dildiz⸗Kiosk ird aiſerderer ne 
ſtattgefunden. In türkiſchen Kreiſen wird verſichert, 
Pforte ſei zur energiſchen Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes entſchloſſen. Einige Beunruhigung herrſcht wegen 
der Haltung derjenigen auf Kreta neu eingetroffenen Truppen ⸗ 
theile, welche aus Zeitun dahin dirigirt wurden, da dieſelben 
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Durch die monatelangen Strapazen, ſowie durch Krankheiten ſehr 
gelitten haben, ihre Stimmung eine ſehr erbitterte iſt und dies 
Beſorgnſſſe wegen fanatiſcher Ausfchreitungen dieſer Truppen⸗ 
theile hervorruft. Rußland und Frankreich ertheilten der 
Pforte Rathſchläge zur Eindämmung der Bewegun auf Kreta 

durch friedliche Zugeſtändniſſe, indem ſie darauf hinwieſen, 

die entſendeten Verſtärkungen zur Niederwerfung des 
großen Aufftandes im Innern ſich als nicht ausreichend er⸗ 
weiſen könnten. 

Kairo, 9. Juni. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“) 
General Kitchener 
aus vorrücken, um Suarda zu halten, deſſen Einnahme die 
N zu Herren des Nils im Norden dieſer Stadt macht. 
Die geſammte Streitmacht der Derwiſche im Norden von 
Suarda iſt getödtet oder gefangen worden mit Ausnahme von 
ungefähr 200 Mann. 

Maſſauah, 9. Juni. Nachdem im Prozeß gegen 
din General Baratieri geſtern das Verhör der Belaſtungs 
zeugen beendet wurde, beginnt nunmehr die Vernehmung der 
Entlaſtungs zeugen. Die Verhandlung iſt bis Mittwoch ver 
tagt worden. 

Akaſcheh, 9. Juni. (Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus““) Major Burn⸗ Murdoch eroberte mit Kavallerie 
Suerda, wobei eine Anzahl Derwiſche umkamen und be 
mächtigte ſich auf dem Marſche eines ganzen Lagers der Der 
wiſche, wo er 40 Gefangene machte und eine große Menge 
Vorröthe in Beſitz nahm. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
: V 1 en hg Bormittag B : 
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Für den auf 3 Wochen berechneten Aufenthalt Lihung⸗ Lale 


Tſchangs in Berlin find im Kaiſerhof Zimmer gemiethet 
worden. 


Potsdam, 9. Junl. Der Toaſt des Kaiſers bei] lad 


der heutigen Abendtafel auf den Zaren (vergl. unter 
„Deutſchland“) lautet vollſtändig: 

Mein verehrter Hetr General! Es find jetzt 25 Jahre, als 
an einem ſchönen warmen Junitage S. M. der Allerhöchſt ſeliger 
Kalſer Alexander II. auf feiner Durchreiſe durch Berlin meinen 

erın Vater, meinen Bruder und mich bei ſich empfing. 

as deutſcke Reich war eben entſtanden und die ſchweren 
Berluſte, die der Tod in die Reſhen fo vieler bekannter 
ee der Garde geriſſen batte, batten auch S. M. den 

fer Alexander II. aufs Tieſſte erſchüttert. In ganädiaen 
Worten, mit denen er meinen Herrn Vater amrebete, verlieh er 
mir die Untform dſeſes Regſwentes mit folgenden Worten: 
„Uomme signe de mon affectation pour mon oncle Guilleaume, 
pour toi et ta famille, et comme preuve de mon attachement et 
mon amour inaltérable pour votre armöe et pour la garde!“ 
Dieſe Worte find mir unauslöſchlich in meinem Herzen geblieben 
und Ich blide mit Stolz und Dankbarkeit auf jene 
Se. Majeſtät, der jetzt regierende Kaiſer war jo anädſa 3 
bei feiner Thronbeſteigung dleſes Realment nunmehr unter die Babl 


Feste Umrechnung); 


r 9 


läßt die Infanterie von Firket ( 


elt zurück. 


Ihre Sterline = 20 m I Rubel 3,20. 


he a il Hu er 


der Leſbgardereglmenter aufzunehmen und am heutigen Tage ein 
äuſterſtegnödiges und freundliches Telegramm zu ſchicken, des Inhalts, 
daß er ſeine Glückwünſche denen der Deputation des Regimentes 
binzufüge und daß er zu gleicher Zeit befohlen habe, meinen 
älteſten Sohn à la suite des Reaimentes zu ſtellen. Indem ich 
für dieſe neue Auszeichnung danke und Ihnen meine Freude 
ausſpreche, Sie bier im Auftrage des Zaren bei mir zu ſehen, 
erbebe ich mein Glas auf das Wohl des Zaren und meines 
ſchönen Grenadter⸗Regiments. Se. Majeſtät und das Regiment 
Hurrob, Hurrab, Hurrah! 
einingen, 9. Juni. Der von der Strafkammer in Coburg 

wegen gewerbsmäßiger Hehlerel zu 4½ Jahren Zuchthaus 
verurthellte. Bürgermeiſter Seidel aus Neuſtadt bei 
oburg wurde heute vom Schwurgericht freigeſprochen. 

Budapeſt, 10. Juni. In der Abendſitzung des Budget ⸗ 
Ausſchuſſes der öſterreichlſchen Delegation 
wurde die Spezlaldebatte des Außenbudgets beendet und mit allen 
gegen 1 Stimme angenommen. 

Nom, 9. Mai. „Tribuna“ Meldung aus Maſſauah 
vom 8. Juni: Ein Abgeſandter Ras Mangaſchas, Ras 
Alula, mit einem Antwortſchreiben an Lord Cromer 
auf einen Brief Cromers vom April reiſte am 7. Juni ab. 
Baldiſſera geſtattete die Einſchiffung auf einem ge 
mietheten Packetboot bis Suez. 

Rom, 10. Junl. Senat. Bei der Kammerverhand⸗ 
lung betrefferd Ueberſchreitung des Afrika: Etats erklärte der 
Miniſter des Aeußern, die etwaige Behauptung Kaſſalas würde viel 
Menſchen koſten. Wenn die Derwiſche zahlreich angriffen, wäre die 
Befreiung der Garniſon kein leichtes Unternehmen; aus dem Ver⸗ 
bleiben in Kaſſala erwachſen ſchwere Probleme. Itallen habe den 
Afrſta⸗Krieg ſatt; die Reglerung boffe, in einigen Monaten das 
Problem im Intereſſe des Landes demgemäß löſen zu können. 

—— — ——— —— — — —ů ů— — —᷑—t —y-— — — 


Produkten - und Vörſenberichte. 
Getreidemarkt. 


ſen per 2000 Pfund Zollgewicht 107,00. — Spiritus per 
o. per Juni 32,80 do., per 


tt elß. 
Getreidemarkt. Weizen loko unveränd. Um⸗ 
do, kniünd. bo bunt und wei d 


151,00. — R iſcher 108,00, 
ruffiſcher und polniſcher zum Tranſit 73, do. Termin per Sept. 
Okt. 109,50, Termin T 


Schön. 

Sremen, 9. Junl. (Börſen⸗Schlußbericht. ürtes 
Betroleum. (O 10 Notirung der Wee bse er 
Loko 5,80 Br. Ruſſiſches Petroleum, loko 5,60 Br. 

Schmalz. Ruhlg. Wilcox 25 Pf., Armgur ſhleld 24¼ Pf., 
Mad 25" 31 Pf., Choice Grocery 25 ¼ Pf., White label 25% Pf., 

a 4 . 

Speck. Rübig. Short clear middling loto 22%, Bf. 


nis 23 
Neis rubig. 
’ Lafee rute 


Berlin, 10. Junl. Wetter: Veränderlich. 
Newyork, 9. Junl. Weizen per Juni 65 ¼, per Jult 65% 


Berliner Produktenmarkt vom 9. Juni. 

Der von Nordamerika heute gemeldete Rückſchritt der Weizen⸗ 
prelſe bat, Angefichts der bier gar nicht mehr ſteigerungs fähigen 
Geſchäftsunluſt, doch auf die Haltung für Getreide ſehr nachtheſlig 
eingewirkt. Umgeſetzt wurde in Welzen auf Juni faſt garnichts, 
aber im Preiſe für Juni war eine gewiſſe Widerſtandzfähiakeit 
zu erkennen die für alle Ipäteren Sichten vollkommen fehlte, fo 
daß ein erheblicher Rückſchritt zu konſtattren iſt. Gänzlich ver⸗ 
nachläſſigt it Roggen; alles Entgegenkommen des Angebots 
bat den Umſatz nicht im Geringſten zu beleben vermocht. Kate * 
wurde nicht beachtet, blieb aber ziemlich preisbaltend. Rü b ö f 
inn vernachläſſiat worden, doch nur ſpätere Termine zeigen eine 
Abschwächung im Preiſe. Wrare ſcheint fi knapper zu machen. 
Ra Mas Brehna 

eränbert: ber Terminha 

nach wie vor ziemlich e a * 

Weizen lofo behauptet, Termine flau und billiger verkauft. 
Roggen loko ſtill, Termine bei gedrückter Stimmung billiger 
verkauft. Mals loko fill, Termine geſchäftslos. Hafer 
loko behauptet, Termine ruhig. Roggenmehl fat geſchäfts⸗ 
los. Get. 1200 Sack. Rüböl wenig verändert und unbelebt. 
Petroleum fill. Spiritus ſebr fill, nur loko beſſer 
bezahlt. Gek. 60 000 Liter. 

Weizen lolo 147—161 M. nach Qualttät 


gefordert, 
149.50 — 150,00 M. bez., Jul 149.00 —149.50—149 M. 1 
September 145.25—144,75 M. dez., Oktober 145,25 —145,50 bis 


145,00 M. bez. 4 

Roggen loko 112—121 M. nach Qualität gefordert. Hunt 
114.25 M. bez., Juli 115,00 — 114,50 —114,75 M. bez., September 
116,25 —115,75— 116,00 M. bez., Oktober 117,00—116,50 —116,75 
Mark bezahlt. 

Mals loko 90-94 M. nach Qualttät gefordert, Juni 90,00 
Mark nom. 

5 — = tfte lolo per 1000 Kilogr. 113—170 M. nach Qualität 
aefo . 

Hafer loko 122—147 M. per 1000 Kilogr. nach Qualttät 
gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 126—133 M. 
bez., do. 1 uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 127 bis 
133 M. bez., feiner ſchleſiſcher, vreußiſcher, mecklenburgiſcher und 
pommerſcher 134—139 M. ab Bahn bez., Juni 123,00 M. nom. 
Juli 122,25 M. nom., September 120% M. nom. 

Erbſe n. Kochwaare 143160 N. per 1000 Kllogr., Futter⸗ 
waare 121—132 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktorta⸗Erbſen 
145—160 M. 785 

Medl. 
rg 1: 17,00-14,00 Mk. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 2 — 

ez. 
12 Juni 45,2 M. bez., 


ez. 
Petroleum loko 19,60 M. dez. Juni 19,60 M. bez. 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgade loko 
ohne Faß 53,7 M. bez. unverſteuert zu 70 M. Verbrauchsabgabe 
loko ohne Faß 340 M. bez., Jun 88, . bez., Juli 38,5 M. 
895 1 38.7 M. bez., September 38,9 M. bez., Oktober 


j „bez. 

Kartoffelmehl Juni 14,25 M. bez. 

Kartoffelſtärke trockene, Juni 14.25 M. bez. 

Die Regullrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl 
auf 115,50 M. per Sack, für Spiritus auf 38,40 M. per 10 000 
Liter Brozent. (N. Z.) 


s 15.00 M. bez., 
R 


Sulden öster. W. = 1,70 mM. M 7 Gulden süde. — 2 m. 


* Gulden heil. W. 1,70 u. 
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